
brandenburg. Der Deut-
sche Tierschutzbund emp-
fiehlt, heimische Singvögel im
Winter zu füttern.„Sobalddie
Temperaturen unter den Ge-
frierpunkt fallen und Schnee
liegt, haben unsere heimi-
schen Vögel es schwer, geeig-
nete Nahrung zu finden“, er-
klärt James Brückner, Leiter
des Wildtierreferats beim
Deutschen Tierschutzbund.
Spätestens dann sollten Tier-
freunde Futterstellen einrich-
ten. Brückner: „Körnerfresser
wie Finken oder Spatzen freu-
en sich über Sonnenblumen-
kerne, eingefettete Haferflo-

cken und unbehandelte Erd-
nüsse. Weichfutterfresser wie
Rotkehlchen oder Zaunköni-
ge nehmen gerne Fettfutter
und getrocknete Insektenlar-
ven an. Amseln und Drosseln
freuen sich über getrocknete
Beeren, Äpfel und Birnen.“
Damit unterschiedliche Vo-

gelarten nicht um Nahrung
konkurrieren, sind mehrere
kleine Futterstellen sinnvoll,
so der Deutsche Tierschutz-
bund. Körnerfresser und
Weichfutterfresser können so
getrennt voneinander fres-
sen. Futterglocken oder Kör-
nerspender eignen sich hier-

für am besten, weil so die Vö-
geldas Futternicht verunreini-
gen können. Meisenknödel
sollten ohne Netz angeboten
werden, da die Vögel sich da-
rin verfangen können. Obst
wieÄpfelundBirnensollteam
besten im Ganzen ausliegen,
da geschnittene Früchte
schnell verderben. Flache
Schalen mit Wasser nehmen
Vögel auch bei kalten Tempe-
raturen gerne an, um zu trin-
ken und zu baden. Die Futter-
plätze liegen im Idealfall ge-
schützt vorWitterung,Katzen
und Greifvögeln, nicht in un-
mittelbarerNähevonstarkbe-

fahrenen Straßen sowie Glas-
scheiben.
UmKrankheitserregern kei-

ne Chance zu bieten, sollten
Tierfreunde die Futterstellen
regelmäßig reinigen. Es ist
ausreichend, sie täglich aus-
zufegen und einmal pro Wo-
che mit heißem Wasser zu
säubern. Zudem empfiehlt es
sich, Futter regelmäßig und
dafür sparsam auszubringen,
damit die Tiere es vollständig
innerhalb weniger Stunden
aufnehmen können.
Die Fütterung allein löst al-

lerdings nicht alle Probleme
der heimischen Vogelwelt.

Sterile Gärten, effiziente Ern-
temaschinen und der unter
anderem durch Pestizide aus-
gelöste Insektenrückgang las-
sen natürliche Nahrungsquel-
len stetig schwinden. Der
Deutsche Tierschutzbund rät
Tierfreunden dazu, den eige-
nen Garten naturnah zu ge-
stalten. Hier finden Vögel im
Winter Stängel, Blütenreste
und Fruchtstände mit Samen
sowie Insekten, die in abge-
storbenen Pflanzenteilen
oder Reisigstapeln überwin-
tern. WS
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Vogelfütterung im Winter
Bei Frost und Schnee sollten Tierfreunde Futterplätze für heimische Vögel einrichten

bad Wilsnack. Im Kreis Pa-
derborn in Ostwestfalen-Lippe
wuchs sie in einem sehr katho-
lisch geprägten Umfeld auf.
„Schon als Kind habe ich Kirche
gespielt”, erinnert sich die Wils-
nacker Pastorin Anna Trapp. In
der katholischenKirche sah sie al-
lerdingskeineZukunft, denndort
gibt es keine Pfarrerinnen. Also
begann sie nach dem Abitur an
der Freien Universität Berlin Ge-
schichte zu studieren.
„Dazumussteman ein zweites

Fach wählen. Ich entschied mich
für Religionswissenschaften.
Zwei Semester habe ich ander FU
studiert. Während des Studium
stellte ich fest, dass Geschichte
nicht sowar,wie ich esmir vorge-
stellt hatte”, erzählt sie. In Berlin
traf sie auf Kommilitoninnen
ihresAlters, die sehr vonden Leh-
ren derGurus in Indien schwärm-
ten – und sie fragte sich, warum
sie hier keinenAnschluss fanden.
„Es liegt an der verstaubten Kir-
che”, war ihre Erklärung.
DerGlaubegab ihr innereKraft

in der Jugend und als sie im Alter
von 14 Jahren ihr Coming-out
hatte. „Der Glaube an Gott trug
mein Leben, gab mir Sicherheit.
Ich reformiere die Kirche”, be-
schloss Anna Trapp damals. Also
packte sie ihre Sachen, ging zu
ihrem Professor und berichtete
von ihrem Entschluss, Theologie
zu studieren. Der riet ihr, nicht
weiter an der FU zu studieren.
„Es braucht drei Fremdspra-

chen, um Theologie studieren zu
können. Latein hatte ich schon.
Im Feriensprachkurs begann ich
dann erstmal mit Hebräisch an
der KiHo in Bielefeld-Bethel. Die
KiHo gibt es heute nicht mehr.”
Im Anschluss folgte das Theo-

logiestudium an der Humboldt-
Universität Berlin. „Ich studierte
viele, viele Semester. Daswar von
2005 bis 2013”, erinnert Anna
Trapp sich. 2013begann ihrVika-
riat. Das dauerte 27 Monate, da-
von sechs Monate in der Schule
als Religionslehrerin. Den Ge-
meindedienst leistete sie in der

Arbeit mit unserem Großprojekt
Kirchensanierung. Ich selbst bin
eher Unterstützerin als eine, die
Projekte anstößt”, meint sie.
„Die Glocke kommt zurück” bei-
spielsweise ist ein Projekt, das
Christian Richtermit demFörder-
verein der Wunderblutkirche an-
gestoßen habe.
Dann gibt es in Kletzke die

Gruppe „Wein und Gespräch”,
die Andrea van Bezouwen aus
dem Boden stampfte und durch-

„Ich reformiere die Kirche”
Anna Trapp ist Pfarrerin im Pfarrsprengel Bad Wilsnack

Auch beim jährlich stattfinden-
den Pilgerfest in Bad Wilsnack
engagiert sich Anna Trapp (r.)
unter anderem bei der Auffüh-
rung des Theaterstücks.

Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskir-
che in Berlin Charlottenburg.
„Am 31. Dezember 2015 hat-

te ich meinen letzten Gottes-
dienst. Mit dem letzten Glocken-
schlag am Silvesterabend um 24
Uhr endete mein Vikariat.” Nun
hatte sie zwei theologische Exa-
men in der Tasche.
Im Jahr 2016wurde sie im Ent-

sendungsdienst nach Bad Wils-
nack geschickt. „Natürlich hat
man im Entsendungsdienst auch
selbst ein Wörtchen mitzureden,
wo man hingeschickt wird. Mei-
ne Prämisse war es, möglichst
dicht an die Grenze zur mittel-
deutschen Kirche zu kommen,
um die Entfernung zwischen
meiner Partnerin und mir zu ver-
kürzen. Friederike bewarb sich
damalsnämlichals Pfarrerin in Je-
richow”, berichtet sie. Vorher
hatten sie, bedingt durch ihre

Arbeitsstellen, eine Entfernung
von 400 Kilometern zu überwin-
den, was sich natürlich nicht ein-
fach gestaltete. 2014 hatten sich
die beiden im Predigerseminar in
Lutherstadt Wittenberg kennen-
gelernt.
Also kam Anna Trapp im Jahr

2016nachBadWilsnack, umden
hiesigen Pfarrer Daniel Feldmann
zu entlasten. Nachdem Daniel
Feldmann nach Kyritz ging, wur-
de sie als Pfarrerin gewählt. „In
die Wunderblutkirche zu kom-
men war ein Geschenk oben-
drauf. Ich wurde hier sehr herz-
lich empfangen”, freut sie sich.
„Ich dachte, ich mache hier was
und die Leute kommen in Strö-
men. Dem war aber nicht so. Ich
habe festgestellt, dass man auch
Menschen braucht, die das Inte-
resse dazu haben.Mit denen, die
Interessehaben,erlebtmandann
aber besondere Momente.”
Die Pfarrerin fuhr durch den

Kirchenkreis, traf Leute und sah,
wie die ihr Leben gestalten. Da-
bei erlebte sie ganz wunderbare
und intensive Begegnungen.
„Die Gemeinde pflegte hier
schon ohne mich eine offene
Willkommenskultur, in der
ich mit meiner Art gut
andocken konnte.”
Zu ihren neueren

Projekten zählen seit
etwa einem Jahr die
jungenPfadfinder. „Im
Gemeindegarten und
in der Natur erleben
wir spielerisch Aben-
teuer. Es ist eine inten-
siveundetwas andere
Art von Arbeit mit
den Kindern und Ju-
gendlichen. In der
jüngeren Gruppe
sind Kinder im Alter
ab sechs Jahren da-
bei, die etwas äl-
tere Gruppe ist für
Kinder ab neun
Jahren gedacht.
„Wir hatten in

den vergange-
nen Jahren viel

führt. „Die Leute treffen sich, sit-
zen auf den Pfarrhaustreppen
und sprechen über verschiedene
Themen. Sie haben auch schon
Pizza zusammen gebacken und
Wandertouren unternommen.
Es sind überwiegend Leute der
mittleren Altersgruppe, die man
sonst weniger in der Kirche fin-
det”, beschreibt die Pfarrerin.
Im April 2024 gab es mit

„Sanctum” eine Rave-Party in
der Wunderblutkirche. Mit Tech-
no,RaveundHousewaren fürein
Gotteshaus ungewöhnliche
Klänge zu hören. „Die Grundfra-
ge war, wie wir unser Konzertan-
gebot erweitern können. Ilka
Soltmann vom Förderverein kam
die Idee, Roy Hartung zu fragen
undes als einKonzert im Jahr ein-
zuplanen”, berichtet sie. Roy
Hartung sei bekannt als profes-
sioneller Veranstalter und die
Veranstaltung in der Kirche sei
absolut professionell abgelau-
fen, lobt sie. „Wir haben den Kir-
chenraum geöffnet. Die Gäste
haben Erfahrungen in dieser be-
sonderen Atmosphäre gemacht.
Der Raum macht etwas mit
einem. Sie konnten es nur nicht
gleich beschreiben. Ihre Erfah-
rungen nehmen sie mit”, blickt
Anna Trapp auf die Veranstal-

tung zurück. So biete die Kir-
chengemeinde den Platz, auch
einmal verrückte Sachen auszu-
probieren.
Über das kostenfreie WLAN-

Netz „Godspot” in der Kirche
sagt sie nur: „Ach, das ist doch
nichts besonderes. Die anderen
Kirchen wollten es eben nicht
und wir haben Ja dazu gesagt.”
„Die Kirche ist aber nicht offen

für alle Sachen. Sie hat eine Hal-
tung und die ist auch sehr ent-
schieden”, betont die Pfarrerin
angesichts des politischen
Rechtsrucks in Teilen der Gesell-
schaft. Etlichen Leuten sei das
Gefühl für Dankbarkeit abhan-
den gekommen. Missgunst sei
immer öfter zu spüren. „Es gibt
Leute, die anderen die Butter auf
demBrot nicht gönnen,wenn sie
es sich nicht hart erarbeitet ha-
ben”, beklagt sie. Ihre Sorge da-
rüber ist deutlich zu spüren.
„Wer sich allerdings einbringen,
etwas bewegen und für seine
Mitmenschen tun möchte, be-
kommt auch die Möglichkeiten
dazu.”
Während der Corona-Krise

musste kein Gottesdienst ausfal-
len. Die Wunderblutkirche bietet
genug Platz, um den gebotenen
Abstand zu halten. Seit Corona
werden Gottesdienste auch on-
line übertragen. „Wer zu Hause
blieb, konnte sich zuschalten.
Damit erreichen wir heute auch
Menschen außerhalb der Prig-
nitz. Manchmal ist es nicht ver-
kehrt, wennman gezwungen ist,
Dinge anders angehen zu las-

sen. Eine der Treuesten
kommt aus Finnland”,
freut sie sich, undzeigt
sich dankbar, die Co-
rona-Zeit so gut
überstanden zu
haben.

2019 heirate-
ten Friederike
und sie. Ihre
Frau arbeitet als
Krankenhaus-
seelsorgerin in
der Prignitz. Der
gemeinsame
Sohn ist fast zwei
Jahre alt. „Jonathan

ist unser großes
Glück. Gott hat ihn
uns geschenkt”, freut
sich die 38-Jährige und
strahlt. Jens Wegner

Anna Trapp ist
die Pfarrerin im
Pfarrsprengel
Bad Wilsnack.
Fotos: Jens Wegner

Die Gemeinde pflegte
hier schon ohne mich
eine offene Willkom-
menskultur, in der ich

mit meiner Art gut
andocken konnte.

Anna Trapp
Pfarrerin
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